
Bücher

könne INan sich daran machen, elıne Klärung bestehender Miıfsverständnisse Verständigung un den wechselseıtigen
ide Vereinbarung mıt dem spanıschen un solide Übereinkünfte Jauf der Respekt höherzustellen als verhärte-
Parlament suchen. Es gebe keinen Grundlage der Wahrheıt, der Loyalıtät, ten en gewordene Maxımalforde-
anderen Weg AA Lösung der baski- des gegenseltigen Vertrauens un: des rungen ” 7Zwischen en Beteiligten
schen TODIeme als das Bemühen allgemeinen Wunsches, die wirkliche brauche E eın spirıtuelles W

dafß NSEeTC moralısche Fxıstenz die Ver- hiıer vorgestelltes) mehrsemestriges An-Bücher fallsform einer andern lst, deren rund- thropologiekolleg, das 1955 also 1m
lage Verehrung un Ver- Jahr der natıonalsozialıstischen ach-
suchen WIT also, handeln, als ob CS tergreifung beginnt und bıs selner

Peter Strasser, ournal der etzten INZE. darum JINge, jene Exıstenz wılıederher- Zwangspensionlierung 1939or
uhrkamp Verlag, Frankfurt 1998 zustellen. ehr können WIT nıcht tun  c Person 1st der Mensch zunächst In
(edıtıion suhrkamp 299 Strassers ournal 1st gespickt mıt Selbstand und Selbstgehörigkeit, also In
ZZ60 treffenden Beobachtungen und ugen eıiner Beziehung bzw. einem eIDstver-

Bemerkungen Z philosophisch-reli- hältnıs Aktulert aber wırd Person erst In
Im Vorwort seinem „Journal” zıtiert g1ösen Landschaft uUuNseTrTesS säkularıslier- der konkreten dialogischen ch-Du-Be-
der (Grazer Phiılosoph Strasser eınen ten, nachchristlichen Zeıitalters. Es ist ziehung. eın In „Begegnungsere1gn1S-
Satz, mıt dem seinerzeıt Robert us1ı eın eindrückliches ädoyer SCI1 wird der Mensch ‚geschichtlich
seinen „Mann ohne Eigenschaften ” cha- Transzendenzvergessenheıt WIE dem, der ISt  6C Doch der hıer für
rakterisierte: „Ohne Zweiıfel War eın eın seine Substanz gebrachtes CH- menschliches Per_sonsein wichtige Anruf
gläubiger Mensch, der blo{fß nıchts tentum, xıbt Denkanstöflße für äubıige der Je-anderen Freiheit verwelst zugleic
glaubte Strassers Buch, das Aaus WI1IeEe für Ungläubige. In ıne theologıische Dımensıon. DIiese
durchlaufend numerı1erten, me1ıst eher aber älst sıch, INan den geschichtli-
appen Texten ZUTLr geistıgen Lage der chen Entdeckungszusammenhang der
Gegenwart besteht, ebt ganz Aaus dieser un Brüske. Nru  er Freiheit. jJüdisch-christlichen Tradıtion OTauUs,
Spannung: Der Autor ec schonungs- Anthropologie heı Romano Guardını. prinzıpie relig1ions-)philosophisch
los dıie atalen Konsequenzen, Flucht- Verlag Schöningh, Paderborn 1998 entwickeln. „Der das Daseın begrün-
WECSC und Ilusionen einer Welt ohne 356 S5Ö,— enNru der Person ıst eshalb
eligıon un: ohne Transzendenzbezug keine theologische KategorIe, sondern
auf. Aber Hl dies nıcht als gläubiger Was 111a bisher 1Ur ahnen mochte, ist Gegenstand chrıistlicher Weltanschau-
OHhSt sondern aus einer Posıtion SO2ZU- durch diese mustergültige Münchener ung, die nach N  u jenen welthaften

In den Orholien dieses auDens, Dissertation Gewißheit geworden. Dem Gegebenheıten fragt, dıe natürlicher FEr-
die aber einen klareren IC auf dessen katholischen Religionsphilosophen ROoO- kenntnıiıs zugänglıch Sind und doch erst

Herausforderungen und Zumutungen INanO Guardını verdanken WIT ‚eınen 1m 1@ des aubens Sanz erkannt
rlaubt als der des „Insiders”“ Für Stras- ersten Entwurf katholischer eologı- werden“ Auch aufßserhalb des

christlichen aubens kann der MenschSCCh kann keine Rückkehr In die Frag- scher Anthropologie, der sıch nıcht D
losıgkeit relig1öser TIradıtion mıt iıhren auf dem Problemniveau der damaligen demnach Sanz Person sSeIN. Unbeschadet
heiligen Texten un: Rıtualen geben, philosophischen Anthropologie be- dessen kennt (iuardıni noch die Spezl-
aber noch weni1ger den Griftf elıner wegte, sondern unterschiedliche Fr- ISC CArıstliıche Sıcht der Person, welche
der modernen Ersatzreligionen WIs- kenntnisströme aufeinander bezogen diese galıZ In der Existenzgemeinschaft
senschaft, Kunst, Heıdentum) Er hat, da{fß etwas Neues geleistet wWwar mıt Chrıistus begründet. In der „SOorge
esteht darauf, dıe osroßen Fragen nach (305 MOr allem se1ln 1939 erschlenenes den Menschen“ vergilst (Gjuardını
dem Bösen, ach den Grenzen mensch- Werk „Welt und Person“ nthält dıe also weder dıe legitime Figenständigkeit
liıcher Autonomıie, ach einem etzten kompakteste Darstellung VO  S Guardiniıs relıg10ns-)philosophischer Überlegun-
Siınn, nach ott mıt em Ernst eDen- Verständnıiıs des Menschen, der als Per- gCH noch den unverzıiıchtbaren Beıtrag
dig erhalten, ohne sS1e DOSItIV beant- SOM 1mM vielfachen NrIuder Freiheit der Theologıie. Hıer zeigt sıch mustergül-
orten können. Eın Satz aus dem ründet. Was hıer ausgearbeitet vorlhegt, t1g dıe Leistungskraft selnes Nsatzes
Buch kann ZUL Ilustration dieser Posi1- deutet sıch bereıts In Guardıinıiıs Früh- das Bemühen eiıne chrıstliıche Welt-
tıon für viele stehen: „Wenn WITr Wen1g- schrıften ugleic auf be- anschauung, dıe mehr und anderes dar-

sondere Weiıse seın (unveröffentlichtes,dies 1m Auge ehNalten könnten: stellt als Theologıe.
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